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Der Sammler
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für B à n dte n.

Drei und vierzigstes Stück.

Patriotische Phantasie. Fortsetzung und Vol-
leàttg.

s war nur noch «in einziger Saal für meine Betrach,

tung übrig. Ueber der Tbür stund: Kanzlei derGe-
leh r sa m keik. Diese Etiguette befremdete mich ansang-

lich. Ader ich war schon gewohnt/ ausscrordentliche Dinge
in diesen: Lande zu sehen.

An den Saal gränzten verschiedene Kabinett, welche

soviel Departements der Gelchrtenkanzlei ausmachten»

Sie folgten einander im Range.
Das erste war

Die praktische Philosophie.

Hierunter gehörte: //Der Feldbau/, nnd «die Oekono-

miekunst.« //Die Handwerkskünste.,/ «Die Prachtkünste.

«Der Handel.« «Die ausübende Heilungswissenschaft»,,

«Die Wundarzneikunst.,, «Die Hebekunst.« «Die Schei»

dekunst,,

Das zweite Departement war

Die Moral.
Die ihr untergeordneten Wissenschaften bestunden,,èn

der Rechtsgelehrsamkeit.,, «Die Religionslehre.,, «Die
bürgerliche Politik.«

Im dritten Departement wohnten

«ter Zahrg» T t Die
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Die Staatswisseuschaften.
Hiezu aehört: „Die Polizei.,, „Die Finanz.,, „Die

Handlungswissenschaft.,, „Die Staatsklugheit.,, „Das
Staalsrechr,,. Die Slaatsgefchichke,,. „Das Völkerrecht.,,

Das vierte Departement enthält

Die theoretische Weltweisheit.
Und theilt sich in „die Grössenlehre.,, „Die Natur-

lehre,, „Die Krankheitslehre.,, „Das Natur-und Sit-
tenrccht.,, „Die Kricgswissenschaft.,, „Die Philosophie

der Religion.,,
Das fünfte Departement war der

Geschichte

gewidmet.

Das sechste Departement gehört den

Schöuen Künsten.
„Die Tonkunst.,, „Die Malerei.,, „Die Bildhauer-

kunst.,, „Die Alterthümer.,, „Die Dichtkunst.,, „Das
Schauspiel.,,

Im letzten Departement behandelt man

Die Schulkünste.

„Die Sprachen.,, „Die Vernunftlehre.,, „Die
Schönheitslehre.,, „Die Geschichte der Litteratur.,, „Die
Kritik.,,

Der Endzweck der Beschäftigungen dieser Kanzlei

war, die Wissenschaften von dem Vorurtheile abzusondern,

sie der Regierung nutzbar zu machen, die verschiedenen

Kanzleien der Staatsverwaltung über die Gegenstände

ihres Amtes aufzuklären, die Prarin der Wissenschaften

zu gründen, und den Verstand und das Herz der Nation
zu erleuchten. Bei welchem Volk Wissenschaft herrscht,

Hei dem ist auch Rath und Muth.
Als wir den Pailast des Staats verliessen, so besahen

wir
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wir noch viel andere vvrtrefliche Gebäude, welche Ein-
richtungen zum öffentlichen Besten des Staats enthielten:
die Akademie der Wissenschaften; die Hand-
lu n g s - u n d M a n u f a k t u r a k a d e m i e ; die

Realschule, worinn die Muster von allen Erzeug-

nissen die vier Naturreiche, von allen Produkten der Kunst

und der Erfindung gezeigt werden, und weiche eine Er-
zichuugsfchüle für die Hanwerkspursche unterhält; die

öffentliche Bank; das Pfandhaus zum Behuf der

Bedürftigen, und auf Rechnung der Armenkasse gegrün,

det. Das I n t e ll i g e u z k 0 m t 0 i r; das grosse
V e r s 0 r g u n g s h a u s ; das Magazin zum

Vortheil arbeitlofer Künstler und Handwerker; die Kriegs-
schule; das a ll gcme in e Hospital; das Na-
t i 0 n a l seh a u sp i e l h a u ö.

Indem mich mein Führer von der Einrichtung und

von den Gegenständen dieser Anstalten belehrte, so schlug

eine grosse Glocke an, deren Ton sich über die ganze Ge-

gcnd der Hauptstadt verbreitete, und welche das Herz

auf eine besondere Art zu rühren schien. Man läutet,

sagte der Sckmtzgeist, zur Audienz des Regenten. Laßt
uns eilen, den Thron zu sehen, und Zeugen von der

Austheilung, seiner Weisheit und seiner Wohlthaten

zu seyn.

Er führte mich in den Mittelpunkt der Hauptstadt,

wo ich einen Pallast sah, der aus den Händen der Gra»

zien gekommen zu seyn schien. Der Zufluß des Volks war
eben nicht groß. Da der Regent sich mit dem Wohl
seiner Unterthanen ununterbrochen beschäftigt, und da

er keinen Tag vorbeigehen läßt, ohne einen Glücklichen zu

machen: so ist die Anzahl der Bittenden sehr gering.

Sobald sich der Fürst gezeigt hatte, so warf sich

das Volk in den Staub. In diesem Augenblick ver,

schwanK
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stbwand mein Begleiter an meiner S ire. Ich sah seine

G sichtszuae in der Bildung des Regenten. Der Schutzengel
des Landes war der Fürst selbst.

Das Gchreckm, welches mir diese Verwandlung
verursachte, und der Schmerz, den ich über den Ver-
lust meines Gefährten empfand, erweckte mich. —

Gegen die.Gelbsucht

^^erden mancherlei und zum Theil lächerliche und

abergläubische Mittel angerathen; unter unter auch, daß

man das Meiste vom Ey, wo möglich von einem schwar-
^

zen Huhn, an die Herzgrube anhänge, und eine Zeit-

lang da hängen lasse, es werde, wenn es helfe, gelb

werden, und so wie es gelb werde, werde stch die Gilb-
sucht verlieren; die erste Erfahrung ist wahr, die im
Geblüt zurück gebliebenen Gallentheilchen färben die fein-

sten und sonsten durchsichtigsten Säfte unsers Köpers,

auch selbst in den Besässen des Weissen vom Aug und

der ausdünstenden Besässen der Haut. Die ausdün.

stende Feuchtigkeit wird sich in das in die Haut gehängte

Weisse vom Ey hineinziehen, und demselben eine gelbe

Färb mitcheilen; — Ader wer wird glauben, daß die-

fes Weisse vom Ey eine anziehende Kraft besitze, wodurch

es alle diese Gallentheilchen, aus der ganzen Maaße des

GeblütS werde hinauslocken und in sich schlucken können.

Ist die Gelbsucht an sich selbst nur von gelinderer Art
und vorübergehend, hängt sie von Ursachen ad, die sich

«ach und nach durch die Kräfte des Körpers von selbst

tzeben, so wird zwar erfolgen, was man sagt, das Ey
wird
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